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Die Gestaltung des Leibes Christi durch die Heiligen bis zum vollkommenen Manne der vollen Große Christi.

"Epheser 5:1 Werdet nun Gottes Nachahmer als geliebte Kinder 2 und wandelt in der Liebe, gleichwie Christus uns geliebt und sich selbst für uns gegeben hat als Gabe und Opfer für Gott, zu einem angenehmen Geruch. 3 Unzucht aber und alle Unreinigkeit oder Habsucht werde nicht einmal bei euch genannt, wie es Heiligen geziemt; 4 auch nicht Schändlichkeit und albernes Geschwätz, noch zweideutige Redensarten, was sich nicht geziemt, sondern vielmehr Danksagung. 5 Denn das sollt ihr wissen, daß kein Unzüchtiger oder Unreiner oder Habsüchtiger (der ein Götzendiener ist), Erbteil hat im Reiche Christi und Gottes. 6 Niemand verführe euch mit leeren Worten; denn um dieser Dinge willen kommt der Zorn Gottes über die Kinder des Unglaubens. 7 So werdet nun nicht ihre Mitgenossen! 8 Denn ihr waret einst Finsternis; nun aber seid ihr Licht in dem Herrn. Wandelt als Kinder des Lichts! 9 Die Frucht des Lichtes besteht nämlich in aller Gütigkeit und Gerechtigkeit und Wahrheit. 10 Prüfet also, was dem Herrn wohlgefällig sei! 11 Und habt keine Gemeinschaft mit den unfruchtbaren Werken der Finsternis, decket sie vielmehr auf; 12 denn was heimlich von ihnen geschieht, ist schändlich auch nur zu sagen. 13 Das alles aber wird offenbar, wenn es vom Lichte aufgedeckt wird; denn alles, was offenbar wird, das ist Licht. 14 Darum spricht er: Wache auf, der du schläfst, und stehe auf von den Toten, so wird dir Christus leuchten! 15 Sehet nun zu, wie ihr vorsichtig wandelt, nicht als Unweise, sondern als Weise; 16 und kaufet die Zeit aus, denn die Tage sind böse. 17 Darum seid nicht unverständig, sondern suchet zu verstehen, was des Herrn Wille sei! 18 Und berauschet euch nicht mit Wein, was eine Liederlichkeit ist, sondern werdet voll Geistes, 19 und redet miteinander in Psalmen und Lobgesängen und geistlichen Liedern und singet und spielet dem Herrn in eurem Herzen 20 und saget allezeit Gott, dem Vater, Dank für alles, in dem Namen unsres Herrn Jesus Christus, 21 und seid dabei einander untertan in der Furcht Christi. 22 Die Frauen seien ihren eigenen Männern untertan, als dem Herrn; 23 denn der Mann ist des Weibes Haupt, wie auch Christus das Haupt der Gemeinde ist; er ist des Leibes Retter. 24 Wie nun die Gemeinde Christus untertan ist, so seien es auch die Frauen ihren eigenen Männern in allem. 25 Ihr Männer, liebet eure Frauen, gleichwie auch Christus die Gemeinde geliebt und sich selbst für sie hingegeben hat, 26 auf daß er sie heilige, nachdem er sie gereinigt durch das Wasserbad im Wort; 27 damit er sich selbst die Gemeinde herrlich darstelle, so daß sie weder Flecken noch Runzel noch etwas ähnliches habe, sondern heilig sei und tadellos. 28 Ebenso sind die Männer schuldig, ihre eigenen Frauen zu lieben wie ihre eigenen Leiber; wer seine Frau liebt, der liebt sich selbst. 29 Denn niemand hat je sein eigenes Fleisch gehaßt, sondern er nährt und pflegt es, gleichwie der Herr die Gemeinde. 30 Denn wir sind Glieder seines Leibes, von seinem Fleisch und von seinem Gebein. 31 «Um deswillen wird ein Mensch Vater und Mutter verlassen und seinem Weibe anhangen, und werden die zwei ein Fleisch sein.» 32 Dieses Geheimnis ist groß, ich aber deute es auf Christus und auf die Gemeinde. 33 Doch auch ihr, einer wie der andere, liebe seine Frau wie sich selbst; die Frau aber fürchte den Mann!"
Epheser 1,11-12 ist erklärt:

„. . . an welchem auch wir Anteil erlangt haben, die wir vorherbestimmt wurden nach dem Vorsatz dessen, der alles nach dem Rate seines Willens wirket, so daß wir nun dienen zum Lobe seiner Herrlichkeit, die wir zuvor auf Christum gehofft hatten“.

Diese Erklärung vermittelt Paulus in Verbindung mit Ep.2,11-12:

„Darum gedenket daran, daß ihr, die ihr einst Heiden waret im Fleische und Unbeschnittene genannt wurdet von der sogenannten Beschneidung, die am Fleische mit der Hand geschieht, - daß ihr zu derselben Zeit - außer Christo - entfremdet waret der Bürgerschaft Israels und fremd den Testamenten der Verheißung und keine Hoffnung hattet und ohne Gott waret in der Welt.

Paulus ist der Verwalter der Gnade Gottes; er ist der Heidenapostel (Rm.11,13). In diesem Brief ist ähnlich wie Rm.9 der Unterschied zwischen dem Volke Gottes und den Heiden gezeigt; dort ist noch hinzugefügt:

„. . . welche Israeliten sind, denen die Kindschaft und die Herrlichkeit und die Bündnisse und die Gesetzgebung und der Gottesdienst und die Verheißungen gehören; ihnen gehören auch die Väter an, und von ihnen stammt Christus nach dem Fleische, der da ist über alle, hochgelobter Gott, in Ewigkeit, Amen!“ (Rm.9,4-5)

Im Blick auf diesen Unterschied erklärt Paulus in Epheser 1, daß sie Anteil hätten an dem Volke Gottes, das Gott vorher bestimmt hat. Er handelt nach dem Vorsatz, daß er alles nach dem Rate seines Willens wirket. Auch der zwischen dem Volke Gottes und den Heiden bestehende Unterschied erfolgte nach dem Rate seines gött​lichen Willens. Paulus sieht den Dienst, den sie in der Verkündigung des Wortes der Wahrheit, dem Evangelium der Rettung, unter den Heiden ausrichten, darin, daß alles zum Lobe der Herrlichkeit Gottes gereicht. Weil sie dem Volke Gottes angehö​ren, haben sie auf Christum gehofft. Paulus sagt in bezug auf die Heiden, daß sie ferne waren, während das Volk Gottes nahe ist (Ep.2,17). Er zeigt den Unterschied zwischen den Heiden und dem Volke Gottes, indem er von den Heiden sagt, daß sie tot waren durch ihre Übertretungen und Sünden, in welchen sie einst wandelten nach dem Laufe dieser Welt, nach dem Fürsten, der in der Luft herrscht, dem Geiste, der jetzt in den Kindern des Unglaubens wirkt, und fügt hinzu:

„. . . unter welchen auch wir alle einst irre gingen in den Begierden unseres Flei​sches, da wir dem Fleische und seinen Gedanken den Willen taten und wir waren Kinder des Zorns von Natur, gleichwie die andern.“ (Ep.2,3)

Nun muß darauf geachtet werden, daß das Geheimnis, das Paulus das Geheim​nis Christi nennt, von den Ewigkeiten her in dem Gott verborgen war, der alles erschaffen hat (Ep.3,4). Dieses bis dahin in Gott verborgene Geheimnis Christi ist den heiligen Aposteln und Propheten im Geiste geoffenbart worden. Sie mußten diese neue Ordnung verkündigen, daß die Heiden durch das Evangelium Miterben und Mitglieder und Mitgenossen der Verheißung in Christo sind. Bis dahin waren einerseits das Volk Gottes und andererseits die Heiden durch die Scheidewand, das Gesetz der Gebote in Satzungen, das Gott seinem Volke gegeben hatte, voneinan​der getrennt. Während alle Gottesoffenbarungen dem Volke Gottes zuteil wurden, sind die Heiden ohne diese Offenbarungen vollständig ohne Gott in der Welt gelas​sen worden.

Als durch das Evangelium, das die Apostel und Propheten in der Gemeinde zu verkündigen hatten, die neue Ordnung gezeigt wurde, hörte dieser Unterschied zwischen dem Volke Gottes und den Heiden auf. Die Heiden sind als Miterben, Mitglieder und Mitgenossen der Verheißung in Christo mit dem Volke Gottes vereinigt worden. Die dem Evangelium gehorsam werdenden Gläubigen auf der Seite des Volkes Gottes und auf der Seite der Heiden wurden in der Gemeinde der Gläubigen vereinigt. 
Aus dieser neuen Ordnung ergab sich das apostolische Zeugnis, das zeigt, daß die Heiden in der Eitelkeit ihres Sinnes wandeln; ihr Verstand ist verfinstert, sie sind von dem Leben Gottes entfremdet wegen der Unwissenheit, die in ihnen ist. Deshalb ist ihr Herz verhärtet, ihr Gefühl abgestumpft; sie haben sich der Ausschwei​fung hingegeben, zu vollbringen jede Art von Unreinigkeit mit unersättlicher Gier.

Vom Volke Gottes erklärt Paulus, daß sie sich auf das Gesetz verlassen, indem sie sich Gottes rühmen. Sie wissen seinen Willen und können die Streitfragen beur​teilen, weil sie aus dem Gesetz unterrichtet sind (Ep.2,15). Sie sind deshalb Leiter der Blinden, ein Licht derer, die in der Finsternis sind, ein Erzieher der Unverständi​gen, ein Lehrer der unmündigen, als die den Inbegriff der Erkenntnis der Wahrheit im Gesetz haben. Das erklärt den Unterschied, indem von den Fernen, den Heiden, und den Gott Nahen, dem Volke Gottes, die Rede ist.

Wird nun der Wandel der Heiden von Paulus gezeigt, so tut er das, um den aus den Heiden gläubig Gewordenen ihre Herkunft zu zeigen, zum Unterschied von den Gläubigen aus dem Volke Gottes. Was er den Heiden-Gläubigen schrieb, hätte er zweifellos für Gläubige, die aus dem Volke Gottes stammten, anders geschrieben. Er hätte dann damit gerechnet, daß diese Gläubigen durchs Gesetz ihre Erziehung genossen haben. Von den Gläubigen aus den Heiden konnte er diese Vorausset​zung nicht erwarten. Er mußte wissen, wie die Heiden in der Eitelkeit ihres Sinnes wandeln, weil ihr Verstand verfinstert ist, sind sie von dem Leben Gottes entfremdet; sie sind über das Leben Gottes unwissend, ihre Herzen sind verhärtet, ihr Gefühl ist abgestumpft; sie kommen aus der heidnischen Umgebung, wo sie allen Ausschwei​fungen hingegeben waren, jede Art von Unreinigkeit mit unersättlicher Gier zu voll​bringen. Ihnen sagt Paulus:

„Ihr aber habet Christum nicht also gelernt; so ihr anders von ihm gehört habet und in ihm gelehrt seid - wie es auch Wahrheit ist in Jesu . . .“ (Ep.4,20-21).

Nun sind sie durch den Glauben an das Wort der Wahrheit, das Evangelium ihrer Rettung, in Verbindung mit Jesus Christus gekommen. Dadurch macht Paulus sie nicht in erster Linie etwa auf den Unterschied aufmerksam, der zwischen den Heiden und dem Volke Gottes besteht; denn vorher hat er erklärt, daß die Beiden in der glei​chen Weise, seien sie Gläubige aus den Heiden oder aus dem Volke Gottes, tot sind durch ihre Sünden. Wenn er aber im besonderen die Gläubigen aus den Heiden im Blick auf ihre Verbindung mit Christus unterweist, macht er sie in erster Linie darauf aufmerksam, daß ihnen nach ihrem früheren Wandel ihr alter Mensch, der an den betrügerischen Lüsten zugrunde geht, gut genug bekannt ist. So hätte er sich zwei​fellos nicht ausgesprochen, wenn er nur an die Gläubigen aus dem Volke Gottes gelangt wäre; er hätte ihnen ihre Erziehung durchs Gesetz angerechnet, wie Paulus den Philippern von seiner eigenen Erziehung durchs Gesetz mitteilte, daß er nach der Gerechtigkeit im Gesetz unsträflich war (Ph.3,6). Wenn aber die aus den Heiden gläubig Gewordenen lernen sollten, daß sie ihren alten Menschen ablegen und durch Jesus Christus den neuen Menschen anziehen müssen, der nach Gott geschaffen ist in Gerechtigkeit und Heiligkeit der Wahrheit, dann handelte es sich für sie in erster Linie darum, daß das, was sie von Jesus Christus lernen, die Wahrheit in Jesu ist. Sie müssen den alten Menschen nach ihrem früheren heidnischen Wandel von dem neuen Menschen, nach Gott geschaffen in Gerechtigkeit und Heiligkeit der Wahrheit, unterscheiden. Sie sollen deshalb die Lüge ablegen und als Glieder des Leibes Jesu Christi untereinander die Wahrheit reden, nicht mehr stehlen, keine schlechten Reden führen, die dem Wandel im Heidentum entsprechen. Bitterkeit, Grimm, Zorn, Geschrei, Lästerung, samt aller Bosheit, Unzucht, Unreinigkeit, Habsucht, Schänd​lichkeit, albernen Geschwätz und zweideutigen Redensarten muß ihnen klar werden, daß Unzüchtige oder Unreine oder Habsüchtige, welche Götzendiener sind, kein Erbteil am Reiche Christi und Gottes haben. All’ diese so klar genannten Gewohnhei​ten, die den Wandel im Heidentum kennzeichnen, gehören dem alten Menschen an. Derselbe wird aufgrund der Zugehörigkeit zu Jesus Christus abgelegt, und der neue Mensch, der durch Jesus Christus nach Gott geschaffen ist, in Gerechtigkeit und Heiligkeit der Wahrheit, wird angenommen. Es gehört zur Unterweisung der Gemeinde, dem Leibe Jesu Christi, von dem Jesus das Haupt ist, die Fülle dessen, der alles in allem erfüllt, daß die Beiden, einerseits das Volk Gottes und andererseits die Heiden, in einem Leibe, dem Leibe Jesu Christi, mit Gott versöhnt wurden durch das Kreuz, nachdem er in demselben die Feindschaft getötet hat. Er hat die zwei in ihm selbst zu einem neuen Menschen geschaffen, und dadurch hat er den Frieden gestiftet, der bis dahin aufgrund der Trennung des Volkes Gottes und der Heiden nicht möglich war.

Wird der alte Mensch abgelegt und der durch Jesus Christus, durch Tod, Grab und Auferstehung von den Toten, zur Rechten Gottes erhöhte, Gott zu seiner Woh​nung dienende neue Mensch angezogen, dann sind auf der Grundlage der Apostel und Propheten in Jesus Christus, dem Eckstein, die Gläubigen von beiden Seiten, vom Volke Gottes und von den Heiden, Miterben, Mitglieder und Mitgenossen der Verheißung in Christo Jesu, indem der ganze Bau zusammengefügt wächst zu einem heiligen Tempel im Herrn, zu einer Behausung Gottes im Geiste. Deshalb ergibt sich daraus, daß Christus aufgefahren ist zur Höhe und zuvor hinabgefahren in die untersten Örter der Erde (Ep.4,9). In seinem Auffahren über alle Himmel muß alles mit der erlangten Herrlichkeit der Unsterblichkeit in dem von den Toten auferweckten Leibe erfüllt werden. Durch seinen Tod hat er den vernichtet, der des Todes Gewalt hat, den Teufel, und hat die befreit, die ihr ganzes Leben hindurch in der Knecht​schaft der Todesfurcht festgehalten wurden.

Nach 2. Tm.1,10 bedeutet die Auferstehung Jesu Christi von den Toten, daß er dem Tode die Macht genommen und Leben und Unvergänglichkeit ans Licht gebracht hat.

Nach Rm.8,2 bewirkte das Gesetz des Geistes des Lebens in Christo Jesu, von den Toten auferweckt, zur Rechten Gottes erhöht, daß die Kinder Gottes vom Gesetz der Sünde und des Todes frei geworden sind.

Durch das Hinunterfahren in die untersten Örter der Erde wird offenbar, daß in Jesus Christus der Sieg des Lebens über den letzten Feind, den Tod, zustandekam. Sein Hinunterfahren in die untersten Örter und sein Auffahren über alle Himmel sind der Beweis dafür, daß er mit seiner Herrlichkeit der Unsterblichkeit alles erfüllt, wie Gott seinen Vorsatz der Ewigkeiten in Christo Jesu, unserem Herrn, gefaßt hat (Ep.3,11).

Von Jesus, dem Haupte seines Leibes, sind Apostel, Propheten, Evangelisten, Hirten und Lehrer dazu bestimmt, die Heiligen tüchtig zu machen, den Leib Christi so zu erbauen, daß durch die Einheit ihres Glaubens und die Erkenntnis des Sohnes Gottes der Leib Christi zum vollkommenen Mann wird, nach dem Maße der vollen Größe Christi. Die Aufgabe der gläubigen Gemeinde ist die Erbauung des Leibes Christi, daß das von Gott in Christus Jesus, von den Toten auferweckt, im unsterbli​chen Leib dargestellte Ziel des offenbarten Lebens, durch die Glieder seines Leibes vollkommen erreicht wird. 
Die einen der Gläubigen sind aus der guten Schule durch die Erziehung unter dem Gesetz, das Gott seinem Volk gegeben hat, und die ande​ren sind aus den Heiden, die nichts mitbringen als ihr heidnisches Erbe, wie es der Apostel zeigt. Darum muß er so klar zeigen, welche Kinder Gottes erbberechtigt im Reiche Christi und Gottes sind und welche von ihnen kein Erbteil zu erwarten haben. Unzüchtige, Unreine, Habsüchtige, Götzendiener sind vom Erbe des Reiches Christi und Gottes ausgeschlossen, d.h., die Kinder Gottes in der Gemeinde sind geschie​den nicht nur durch ihre Herkunft vom Volke Gottes und von den Heiden, sondern 
als Unmündige, die im Worte der Gerechtigkeit unerfahren sind, 
und Vollkommene, die geübte Sinne haben, das Gute und das Böse zu unterscheiden. 
Das wird von jedem Kinde Gottes verlangt, sei es aus dem Volke Gottes unter der Gesetzeserziehung herangewachsen oder ohne jegliche Erziehung auf Gott hin aus den Heiden gläubig geworden. Jedes muß den alten Menschen, der an den betrügerischen Lüsten zugrunde geht, ablegen, und den neuen Menschen, der nach Gott geschaffen ist in Gerechtigkeit und Heiligkeit der Wahrheit, anziehen. Richtet Paulus seine Ausführun​gen mehr an die Gläubigen aus den Heiden als an jene, die aus dem Volke Gottes sind, so macht er vorher klar, daß der Wandel vonseiten der Heiden erfolgt nach dem Laufe dieser Welt, nach dem Fürsten, der in der Luft herrscht, dem Geiste, der jetzt in den Kindern des Unglaubens wirkt. Unter diesem Einfluß, der im Laufe dieser Welt vom Fürsten der in der Luft herrscht, vom Geiste, der in den Kindern des Unglaubens wirkt, ausgeht, wird dann auch das Volk Gottes irregeleitet. In den Begierden ihres Fleisches tun sie dem Fleische und seinen Gedanken den Willen. Daraus ergibt sich, daß die Gesetzeserziehung für sie genauso wirkungslos wird, sodaß die aus den Heiden stammenden Gläubigen dem irregegangenen Volke Gottes gegenüber nicht benachteiligt sind.

Es muß nur eingesehen werden, daß das Erbe der Kinder Gottes darin besteht, Anteil zu haben am Reiche Christi und Gottes, das ist Jesus Christus, das Haupt der Gemeinde, seines Leibes. Haben die Kinder Gottes daran Anteil, dann wachsen sie wahrhaftig in der Liebe heran in allen Stücken an ihm, der das Haupt ist, Christus, und erfahren, daß der ganze Leib das Wachstum vom Haupte erfährt. Sie sind zusammengefügt und verbunden durch alle Gelenke, die einander Handreichung tun nach dem Maße der Leistungsfähigkeit jedes einzelnen Gliedes. Das bringt sie zur Einheit des Glaubens und der Erkenntnis des Sohnes Gottes, sodaß sich für sie der vollkommene Mann ergibt, die volle Größe des Hauptes, Christus in seiner erlangten Unsterblichkeit. Dann sind die Kinder Gottes die Erben des Reiches Christi; für sie ist das Reich Christi der Leib Christi, der sich aus der Gemeinde gestaltet hat. Der voll​endete Leib Christi ist der heilige Tempel im Herrn, die Behausung Gottes im Geiste, die Hütte Gottes, die im Himmel von Gott zubereitet wurde als eine für ihren Mann geschmückte Braut. Diese Hütte Gottes kommt vom Himmel hernieder zu dem Volke Gottes zur richtigen Zeit, wenn der Tod nicht mehr ist, und Leid, Geschrei und Schmerz vergangen sind, weil die ganze Fülle der Gottheit, offenbar in Jesus Christus, im unsterblichen Leib zur Rechten Gottes, jetzt in allen Gliedern des Leibes Jesu Christi in der gleichen Weise vorhanden ist, so daß Gott in dieser Hütte bei seinem Volke wohnt und die Tränen von ihren Augen abwischt. 
Dieses Erbteil im Reiche Christi und Gottes bekommen Unzüchtige, Unreine, Habsüchtige, Götzendie​ner nicht. Sie sind in ihrem heidnischen Wesen in der Gemeinde Gottes zwar versie​gelt worden mit dem heiligen Geiste der Verheißung auf den Tag der Erlösung, aber es hat sich trotz ihrer Zugehörigkeit zu Christus in ihrer Erfahrung nicht ausgewirkt, daß sie den alten Menschen, der an den betrügerischen Lüsten zugrunde geht, ausgezogen und den neuen Menschen, nach Gott geschaffen in Gerechtigkeit und Heiligkeit der Wahrheit, angezogen hätten.

Die Kinder Gottes, die das nicht tun, müssen es erfahren, daß für sie die Türe verschlossen ist und bleibt, wenn der Bräutigam kommt und die, welche bereit sind, mit ihm eingehen zur Hochzeit. Weil sie an der Hochzeit des Lammes nicht teilhaben können, sind sie dadurch von ihrem Erbteil im Reiche Christi und Gottes ausge​schlossen. 
Der Apostel läßt es in seiner Darstellung an nichts fehlen, wie Gott alles nach dem Rate seines Willens wirkt, nach dem Vorsatz der Ewigkeiten, den er in Christo unserem Herrn gefaßt hat. Das Haupt, Jesus Christus, erbaut in der Gemeinde den Leib Christi. Die Glieder seines Leibes erbauen ihrerseits den Leib Christi durch das vom Haupte erlangte Maß der vollen Größe Christi, in der Verbun​denheit untereinander und mit ihrem Haupte in der Herrlichkeit. Sie werden seine Wohnung, woraus sich ergibt, daß die Kreatur, die ganze Schöpfung, von der Knechtschaft der Sterblichkeit zur Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes gelangt. Daß das zustandekommt, ist die Aufgabe der Kinder Gottes. Wenn ihnen ein Erbteil im Reiche Christi und Gottes bestimmt ist, haben sie dafür zu sorgen, daß sie ihr Erbe durch die Erbauung des Leibes Christi erlangen, um die Behausung Gottes zu sein, in der sein Geist wohnen kann.

Haben Kinder Gottes für die Erfüllung von Gottes Willen und Ratschluß keinen Sinn, Gottes Nachfolger als geliebte Kinder so zu sein, daß auch sie, gleich wie Christus sie geliebt und sich selbst gegeben hat für sie als Gabe und Opfer Gott zu einem angenehmen Geruch, es in der gleichen Weise ausführen wollen von ihrer Seite aus, dann scheiden sie sich selbst von ihrem Erbteil im Reiche Christi und Gottes in der Gestaltung des Leibes Christi und im Zustandekommen des Hauses Gottes aus. Wenn Gott alles nach dem Rate seines Willens wirket, dann kann das Erbteil im Reiche Christi und Gottes nur durch solche Nachfolge Gottes erlangt werden, wie sie von Jesus Christus in seiner Gabe, als Opfer seinem Gott zu einem angenehmen Geruch gezeigt ist. In treuer Nachfolge gilt es, in die Fußstapfen einzu​treten, die Jesus Christus hinterlassen hat. Dann ist man mit dem Willen Gottes in der gleichen Übereinstimmung, wie das Jesus Christus in seiner Gabe als Opfer seinem Gott zum angenehmen Geruch geworden ist. Weder der Ungehorsam des Volkes Gottes, noch das angeborene heidnische Wesen darf ein Hinderungsgrund dafür sein, daß man den alten Menschen ablegt und den neuen vierundzwanzig Stunden lang an jedem Tage, jeden Augenblick, anzieht.

Jesus ist ins Innere hinter den Vorhang als Vorläufer eingegangen für alle (Hb.6,19-20), die ihm in Freudigkeit dadurch nachfolgen, daß sie den neuen lebendigen Weg gehen, den er durch sein Blut, durch den Vorhang seines Fleisches hindurch ins Allerheiligste eingeweiht hat (Hb.10,19-20). Folgt ein Glied am Leibe Jesu Christi ihm auf diesem Wege treu nach, auf dem Jesus selbst Haupt seines Leibes wurde, dann kann es an der Erfüllung von Gottes Ratschluß im Zustande​kommen seines Hauses an nichts fehlen. Wer aber in seiner hergebrachten Art und Weise ein Unzüchtiger, Unreiner, Habsüchtiger und Götzendiener ist und bleibt, wird vom Reiche Christi und Gottes, von der Vollendung des Ratschlusses Gottes, ausge​schlossen.

Das Mahl des Herrn
(1.Kr.11,23-32)

In diesem Zeugnis unterscheidet Paulus unter den Kindern Gottes drei Richtun​gen. Diese Unterschiede werden durch das Mahl offenbar, das der Herr mit seinen Jüngern in jener Nacht genossen hat, als er überantwortet wurde. Damals erfolgte die Scheidung in seinem Jüngerkreis zwischen Judas Ischariot und den übrigen elf Aposteln. Was dem Herrn bekannt war, mußte erfüllt werden. Für die diebische Gesinnung war der Betrag von dreißig Silberlingen ein zu großer Anziehungspunkt, als daß dieser Dieb im Kreise der Apostel hätte bleiben können. Dieser Verdienst durfte ihm nicht entgehen. Um das zu erlangen, opferte er nicht nur den Kreis der Apostel Jesu Christi, sondern Jesus Christus selbst.

Von diesen Kindern Gottes steht Hb.6,4, daß es unmöglich ist, solche, die einmal erleuchtet worden sind und geschmeckt haben die himmlische Gabe und teilhaftig geworden sind heiligen Geistes und geschmeckt haben das gute Wort Gottes, dazu Kräfte zukünftiger Welt, wenn sie abgefallen sind, wieder zu erneuern zur Buße, während sie sich selbst den Sohn Gottes aufs neue kreuzigen und zum Gespött machen. Nach Hb.10,26 sündigen sie mit Willen, nachdem sie die Erkenntnis der Wahrheit empfangen haben. Für ihre Sünden bleibt kein Opfer mehr übrig, wenn sie den Sohn Gottes mit Füßen getreten und das Blut des Bundes für gemein geachtet haben, durch welches sie geheiligt wurden, und den Geist der Gnade geschmäht haben. Das erwähnt Johannes im 1. Brief, Kapitel 5,16:

„Es gibt eine Sünde zum Tode; von der sage ich nicht, daß man für eine solche bitten soll!“

Der Tod wirkte sich bei Judas Ischariot ebenso praktisch wie bei Ananias und Saphira aus. Wenn diese Scheidung in der Gemeinde erfolgt ist, gibt es nur noch die Kinder Gottes, die das Mahl würdig, und die es unwürdig genießen. Die es würdig genießen, stellen sein Gedächtnis im Essen von einem Brot, im Trinken von einem Kelch dar. 1. Kr.10,17 steht:

„Weil ein Brot ist, so sind wir die vielen ein Leib; denn wir haben alle Anteil an dem einen Brote.“
Der Anteil an dem einen Brot, das alle miteinander genießen, ist das Zeugnis von dem Anteil am Leibe Christi. Wer das Brot genießt, gehört zu allen, die das Brot genießen; er gehört mit ihnen zusammen zum Leibe Christi. 
Ist das nicht wahr, und das Mahl wird doch genossen, dann wird es unwürdig genossen. Es ist dann nicht das Gedächtnis für das Opfer Jesu, und sein Tod wird dabei nicht verkündigt, bis daß er kommt. Der Leib des Herrn kann nicht unterschieden werden, wenn man das Mahl unwürdig genießt. So unterscheiden die Kinder Gottes, die das Mahl würdig ge​nießen, den Leib des Herrn, zu dem sie gehören, aufgrund der Tatsache, daß sie den Tod des Herrn verkündigen bis daß er kommt, und ihnen das Erbe, die Unsterblich​keit, übermittelt wird.

Das ist der Weg der Kinder Gottes, auf dem sie mit vollkommener Gewißheit das für sie bestimmte Ziel erlangen und ihr Erbe bekommen. Muß der Herr die Untreue der Kinder Gottes in ihrer Stellung zum Mahl richten, dann geschieht das durch Schwachheit, Krankheit, den Tod und die Verwesung des Leibes. Sie werden von dem Erbteil, das für sie bestimmt war, ausgeschlossen, aber nicht von der Zugehö​rigkeit zur vorderen Hütte; der sie auch noch durch das Auferwecktwerden als Erst​linge aus den Toten angehören können, nachdem sie von der Hütte des Allerheilig​sten geschieden wurden. Das Gericht des Herrn ist ihre Züchtigung, wodurch sie vor dem Gericht, samt der Welt verdammt zu werden, gerettet sind, indem sie vor dem Abfall, der Sünde zum Tode, bewahrt werden. Das Leben, das sie im Geiste haben, wird ihnen durch das züchtigende Gericht des Herrn erhalten, aber nur unter dem Einsatz des Leibes, der im Tode zur Verwesung gelangen muß, damit die Sünden​gewalten aufgrund des unwürdigen Genießens des Mahles von der völligen Auswir​kung ausgeschaltet werden, das Leben der Kinder Gottes vollkommen zu zerstören. Indem der Herr ihren Leib in den Tod und zur Verwesung bringt, entzieht er ihnen das Betätigungsgebiet, auf dem sie ihren verführenden Einfluß ausüben.

So muß klar beachtet werden, daß es in keinem Augenblick für die Kinder Gottes eine Not gibt, das Mahl unwürdig zu genießen; denn es besteht jeden Augenblick die Möglichkeit, dafür zu sorgen, daß man das Mahl würdig genießt. Können unmündige Kinder Gottes in ihrem persönlichen Verhältnis zum Leibe Christi, zum Haupte Jesus Christus, in ihren Sünden, Versuchungen und Anfechtungen die notwendige Treue zum würdigen Genießen des Mahles gar nicht aufbringen, dann ist ihre Verbindung mit dem Vater vorhanden. Wenn sie gepflegt wird, ist das jederzeit für das unmün​dige Kind Gottes die notwendige Ergänzung, das Mahl ebenso würdig mitgenießen zu können, wie andere Glieder, die sich im Vollbesitz ihrer persönlichen Übung der Gerechtigkeit bewußt sind, daß sie das Mahl würdig genießen. Kindlein, die unter Vormünder und Verwalter gestellt sind, können eine selbständige Entscheidung dem Willen Gottes und seiner Ordnung gegenüber überhaupt nicht haben. Sie sind, um würdig am Mahl Anteil zu haben, immer auf den Dienst, der ihnen verordnet ist, angewiesen. Dienste sind zur Erbauung des Leibes Christi gesetzt und notwendig und werden für das würdige Genießen des Mahles von den Kindern Gottes gebraucht.

Sorgt man dafür, daß diese Ordnungen in der rechten Weise erkannt, begriffen und angewendet werden, dann kann es nie die Sorge für das Kind Gottes geben, das Mahl unwürdig zu genießen.

Es besteht auch öfters die Frage für ein Kind Gottes, wenn es sich dessen bewußt wird, daß es etwas zu ordnen hätte mit jemand, daß es vielleicht doch die Sonne über seinem Zorn hat untergehen lassen, vielleicht schon öfters, was nicht hätte zu sein brauchen. Am Tisch des Herrn muß man sich dessen bewußt werden. Es ist aber nicht immer möglich, alles noch zu bereinigen, ehe das Mahl genossen wird. Das soll aber nicht hindern, wenn die rechte Herzenseinstellung in jeder Bezie​hung eingenommen wird. Wenn man das Mahl genossen hat, gibt es Gelegenheit, daß man nun die Sonne über seinem Zorn nicht untergehen läßt, auch nicht im Blick darauf, was nach außen hin zu geschehen hat, sei es, daß Bekenntnisse abgelegt oder Sachen geordnet werden müssen. Nichts braucht Sorge zu bereiten im Blick auf das würdige Genießen des Mahles; denn das Entscheidende für das Kind Gottes ist die Reinigung des Geistes, des Gewissens, der Seele, bis die Geschäfte des Leibes durch den Geist getötet werden, damit die Kinder Gottes in der Umwandlung ihres Leibes leben können.

* * * *
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